das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen taglich Abends 7 uhr. 

Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Eine auffallende und zugleich ſehr erfreuliche Erſcheinung 
in dem gegenwärtigen ruſſiſchen Türkenkriege iſt es, daß der 
Religiöfe Fanatismus, der in allen früheren Kriegen die osmani 
ſchen Heere zu den abſcheulichſten Ausſchweifungen trieb, 
nach den, von zuverläffiger Seite uns zugehenden Nachrichten, 
bis jetzt in keiner Weiſe bemerklich geworden iſt. Die türkiſchen 
Truppen, welche in die kleine Wallachei eingerückt ſind und in 
ührer Stellung zu Kalafat gegenüber von Widdin ſich ſeit dem 
B. October behaupten, ſollen die chriſtlichen Einwohner dieſer 
tadt und der umliegenden Ortſchaften nicht allein mit der größ- 
ken Schonung bebandeln, ſondern, was bei Heeren im Felde 
onſt gerade nicht das Gewöhnliche iſt, ſogar alle ihre Bedürf⸗ 
niſſe baar bezahlen. Von den chriſtlichen Bevölkerungen in 
Bulgarien, wo die türkiſche Hauptmacht aufgeſtellt iſt, ſind bis 
letzt keine Klagen vernommen worden und es läßt ſich nicht an⸗ 
nehmen, daß die Urſache davon blos in der Schwierigkeit liege, 
welche Nachrichten aus ihren Gegenden finden, bis zu uns zu 
dringen, da das Lager bei Schumla von europäiſchen Offizieren 
r verſchiedenſten Nationen beſucht worden iſt. ; 
Die, von uns gleich bezweifelte, Nachricht von dem Aus. 
haufen der engliſch-franzöſiſchen Flotte ins ſchwarze Meer erweiſt 
ch jetzt entſchieden als falſch. Nach dem „Conſtitutionnel“ 
unen die Flotten zu einem ſo entſcheidenden Schritt nur durch 
In Uebergang der Ruſſen über die Donau und deren Maiſch 
gegen den Balkan bewogen werden. 
Der „Wanderer“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Bakareſt, 21. Nov.: „General Dannenberg berichtet dem 
Fuͤrſten Gortſchakoff, daß die Türken nicht nur Oltenitza, ſon⸗ 
dern auch die daran liegende Inſel geräumt und ſich auf Zur- 
tlukai zurückgezogen haben. Das Lager von Turtukai ſelbſt, 
welches 20,000 Mann zahlte, iſt feit 5 Tagen beinahe öde. 
Auf der ganzen moldau⸗-wallachiſchen Linie iſt jetzt, Plänke 
leien abgerechnet, Waffenruhe. 

Wie es ſcheint, iſt die nach dieſen neueſten Berichten noch 
ſortgeſetzte Waffenruhe die Folge des Schnee: und Regenwetters, 
welches ſeit Mitte des Monats die fetten, lehmigen Wege der 

allachei für größere Truppenkorps und namentlich für Artil⸗ 
lere ungangbar gemacht, und die Donau fo angeſchwellt hat, 
aß die Inſeln in derſelben, welche früher von den Türken bes 
et waren, jetzt größtentheils überſchwemmt find. Ebenſo ſind 
die flachen Ufer weithin nun mit Waſſer bedeckt, und der Ueber. 
0 gang für Armeen iſt um vieles beſchwerlicher als früber gewor⸗ 
en, ja würde jetzt überall da für ein unkluges Unternehmen 
delten müſſen, wo die übergeſetzte Truppe jenſeits nicht eine auf 
dle Fälle haltbare Poſition gewinnen könnte. Für die Türken 
eint dieſelbe auf dem linken Ufer vorzugsweiſe nur bei Kala⸗ 
at zu ſein; dort ſichert, wie es ſcheint, eine von Natur ſtarke 
und durch Kunſt noch verſtärkte Befeſtigung die Stellung der 
Ürkifchen Korps vor den zu erwartenden Angriffen der Ruſſen. 
% iſt indeß ſehr wohl möglich, daß die eingetretene regneriſche 
Jahreszeit fortan bis zum Frühjahr alle Operationen der Trup⸗ 
den an der Donau hemmen wird, und in Erwägung dieſer ele⸗ 
mentaren Hinderniffe dürfte vielleicht auch der an den Börſen 
1 ſchon ſpukende Waffenſtillſtand bis zum Frühjahr alsbald 
geſchloſſen werden. 


— . — 


Montag, 
den 28. November 1853 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Rundſcha n. 
Berlin, 26. Nov, Die Umbildung des derzeitigen Des 
partements des hieſigen Königl. Polizei-Präſidiums zu einem be- 
ſonderen Regierungsbezirk iſt als beſchloſſen zu bezeichnen. Herr 
v. Hinkeldey wird Chef dieſer Negierungsbehörde fein und na» 
türlich auch feine gegenwärtige wichtige Stellung als Polizei- 
Präſident damit vereinigt beibehalten. 
Der Ciikus zahlt, wie es ſcheint, doch noch höhere Gar 
gen als die Bühne. So erhält z. B. der bei Renz jetzt 
engagirte Kunſtreiter Macollum mit dem beſcheidenen Bei⸗ 
namen „der Einzige“ eine Gage von monatlich tauſend Thaler. 
Weniger als 80 Thaler monallich bezieht keiner der Solo-Reiter. 


Humoriſtiſche Studien. 
X. Ein Berliner Familienball. 
(Schluß.) 

Wer anders aber dürfte ſich auch wohl eignen, einem Fa⸗ 
milienballe in Grazie voranzuleuchten? Wer kennt beſſer alle die 
Touren des Contretanzes, wie ſie hier beliebt ſind? Wer drückt 
den Töchterchen zärtlicher die Hände? Wer hat klaſſiſchere Witze 
für die Mama's? Wer überragt an Genie und Tournüre wohl 
gleich ihm, alle jungen Schuſter und Schneider der Gegend ? 
Er trägt einen Frack à la Münch hauſen, Beinkleider von unga⸗ 
riſch knappem Schnitt, eine feuerfarbene Sammetweſte à la Sa⸗ 
miel, die ſich in feinen lackirten Stiefeln wie ein Ausbruch des 
Veſuv im Golf von Neapel ſpiegelt, was ſchadet es dieſen Vor⸗ 
zügen, daß er einige falſche Zähne fein eigen nennt, daß fein 
charmantes blondes Haar in ſchief anſtrebender Verzweiflung in 
die Höbe gekämmt iſt, um wie die üppige Waldung der Vor⸗ 
berge den kahlen Gebirgsgipfel zu verſtecken. Die Männer bes 
wundern und baſſen ihn; die Frauen lieben ihn darum deſto 
wärmer. Er gehört zu keiner Familie des Saales und eben 
darum beherrſcht er Alle. 

Schon iſt der Tbee ſervirt, ſchon haben die erſten drei 
Jünglinge, zu denen er gelangt, die Rumflaſche ausgeleert, um 
ſich Muth zu machen, ſchon iſt die Muſik in die Polonaiſe aus 
Fauſt verfallen, ſchon knöpfen ſich einige Greiſe die Fracks zu, 
um über Kreuz ihre Weiber aufzufordern. Der Familienball 
hat begonnen. Er gewährt das anmuthige Bild eines großen 
Enſembletanzes auf dem Theater, freilich nicht der Kunſt, fon» 
dern des Umſtandes wegen, daß jede Tänzerin ihren Tanzer ges 
funden hat. Auf dieſem Balle bleibt Niemand ſitzen; hier giebt 
es keine Jungfrauen, die nur deshalb nicht zum Reigentanze 
aufgezogen werden, weil ihre chronologiſche Tabelle etwas zu 
hoch hinaufreicht; hier tanzen ſelbſt die Großmütter. Und ſollte 
es ja an Männern fehlen, fo ergreiſen die Weiber einander und 
walzen fo lange, bis irgend ein witziger Schäker dieſe Gelegen- 
heit ergreift, ſich niedlich zu machen, um ſie durch einen kühnen 
Griff zu trennen. Der Tanz dieſes Bundes balles oder Ballbun⸗ 
des nimmt befonders darum einen leidenſchaftlicheren Charakter 
an, weil hier nicht, wie es auf andern Baͤllen üblich iſt, abküy⸗ 
lende Erfriſchungen, ſondern nur Stimulantia, heiße ſtarke 
Punſche und ſcharfgewürzte Glühweine, umhergebracht werden. 
Da Feſte dieſer Art leider nur alljährlich einmal vorkommen, 
fo iſt man beſtrebt, den engen Kreis der menſchlichen Laienbe⸗ 
luſtigungen nach allen Richtungen hin zu genießen. 
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Aber da des Lebens ungetrübte Freude keinem Sterblichen 
zu Theil wird, fo erzeugen ſich im Verlaufe des Abendes ein 
zelne Uebelſtände, welche der Geſchichtsſchreiber, als wichtige nur 
bei einem Familienballe vorkommende Momente nicht übergehen 
darf. Daß einige kaum eingeſegnete Knaben, welche hier die 
Erſtlinge eines kunſtloſen Tanzes produclren, beſiegt von der 
Gewalt des Düſſeldorfer Punſchextraktes, zum größten Schaden 
der ſteifen Klappen ihrer Confirmationsfracks mit ihm capituliren 
und hinausgeführt, mit improviſirtem Kamillenthee pacificirt 
werden müſſen, ſcheint nicht wichtig zu ſein, da die ſchauerlich 
ächzenden romantiſchen Horntöne der Beſiegten nicht in den 
Tanzſaal dringen und hinreichende Kutſcher vorhanden ſind, 
ihnen die Köpfe zu halten. Daß aber beim Eſſen einer Schläd: 
terfürſtin von ungeſchickter Kellnerhand eine kalte Chokoladen⸗ 
ſpeiſe auf das Sammtkleid geſchüttet wird, iſt ein bedeutendes 
Ereigniß, welches dadurch an Erbeblichkeit gewinnt, daß der 

ellner die Quittung über die geleiſtete Lieferung von den fünf 
Vallnilleſauce triefenden Fingern der Empfängerin, in einer 
kolaſſalen „Backpfeife“, auf die Wange erhält. 

Ueber dieſen Beſtrebungen, die ſociale Frage zu löſen, iſt 
es drei Uhr Morgens geworden. Die verzweifelnden Kutſcher 
knallen ihre Peitſchen faſt zu Schanden, die Muſikanten blaſen 
zum Erbarmen falſch und mehrere Knaben und Greiſe ſchlafen 
ſchon längſt in Nebenzimmer auf Rohrſtühlen — der Familien 
ball tobt noch immer weiter, länger als wir warten können. 

E. Koſſak. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, W. Nov. 


unter Dr. Wicherns Leitung 
Mutteranſtalt für innere Miſſion, hat am 30. 
Oktober fein zwanzigjähriges Beſteben mit einem freudigen Dank. 
fefte gefeiert. An Urſachen zu Opfern des Dankes und Lobes 
hat es wahrlich nicht gefehlt. Ter Herr hat aus dem Senf; 
korn einen Baum erwachſen laſſen, unter deſſen Schatten in den 
Jahrzehenden Viele gar reichlich erquickt find und von dem Se⸗ 
gen der Gnade lebendige Erfahrung gemacht haben. An viertes 
halbhundert Kinder find bis jetzt dort aufgenommen, 164 Brü- 
der haben ſich dort geſammelt, von denen 118 bereits entſandt 
find, die an eben fo vielen Stellen das Reich Gottes unter Kin- 
dern, Armen, Gefangenen, in Kirchen, Schulen und Anſtalten in 
Deutſchland und außerhalb Deutſchlands, in Europa und jenſeits 
des Meeres bauen. Und wie viel Anderen iſt das Rauhe Haus 
ein Denkmal der Hilfe und Treue Gottes geworden, wie Vie 
ler Glauben iſt daran erſtarkt, auch ihrerſeits gläubig Hand an 
das Werk der rettenden Liebe zu legen. — Unter Lob und Preis 
tritt darum das Rauhe Haus in fein Ztes Jahrzehend ein; aber 
auch im Gefühl und mit dem Bekenntniß feiner Armuth und 
Ohnmacht. Denn während ſich dort täglich über 100 Kinder 
um den Tiſch der Anſtalt ſammeln, an dem bisher die chriſtli⸗ 
che Liebe fie geſpeift hat, fehlen der Kinder- Anſtalt zur Beſtrei 
tung der diesjährigen Koſten annoch 2800 Nele, Hilfe thut 
Noth, und um ſo mehr als die eingetretene Theuerung die Noth 
nur ſteigert. Darum hat Dr. Wichern in Nro. 20 „der fliegen 
den Blätter aus dem Rauhen Hauſe“ nicht in Verzagtheit und 
Zweifelmuth, ſondern in getroſteſter Zuverſicht die vielen Freunde 
des Rauhen Hauſes angerufen, ſeiner Anſtalt in ſo ſchwerer Zeit 
Liebesgaben zu Theil werden zu laſſen. Bedenken wir, daß der 
theure Gottesmann ſeit Jahren fo Vielen bei ihren Unterneh- 
mungen des Glaubens mit Rath und Erweckung von Theilnahme 
gedient hat; erinnern wir uns, daß er vor einem Jahre durch 
feine Anſprache im Saale des Gewerbehauſes auch unter uns 
ein Segenswerk an den Gefangenen begründet hat: ſo durfte 
ſeine Bitte auch in unſerer Stadt geneigte Aufnahme und zu 
thätigem Danke bereite Herzen finden. Wer ein Scherflein für 
das Rauhe Haus opfern will, ſende es an Dr. Wich ern oder 
übergebe es in Danzig dem Diviſionsprediger Schie we — 
Hundegaſſe Nr. 214 —, dem die Sammlung und Abfendung 
eine große Freude ſein wird. n. 
— Des Königs Maſeſtät haben geruht, dem bisherigen 
Superintendenten und Pfarrer Friedr. W. A. Haſſe in Jäskeır: 
darf zum Regierungs-, Conſiſtorial⸗ und Schulrath bei der K 
Regierung in Danzig zu ernennen. 
* Marienburg, 27. Nov. Geſtern wurde im Locale unferes 
Schützenhauſes ein Zeit gegeben, zum Beſten der Invaliden Kreisſtif⸗ 
tung, welches von recht erfreulichem Erfolge ausſſel. Es fand zu erſt 
ein Concert, dann ein Ball ſtatt. Der Saal des Schützenhauſes war 
durch die beiden Entrepreneurs, Rathsherr Littge und Lieutenant 
Köoͤke, feſtlich ausgeſchmuͤckt worden mit Waffen mancher Art und mit 


Das Rauhe Haus zu Horn 
bei Hamburg, dieſe einem großen Theile unferer Leſer bekannte 
und Pflege reich geſegnete 


zuſtellen. Dieſen habe Müller geſchrieben und zur Unrerjch 8 
ihm vorgelegt. 
Tylr. 22 Sgr. 6 Pf. und nicht 1800 


man auf dem Balkon deſſelben die Ehrendeputation von 12 Veterane | 
unferer Stadt erblickte. Der Concertgeber war der Violin ⸗Virtuoſt 
Frie ſe aus Elbing mit feiner Kapelle und können wir die Verſiche⸗ 
rung geben, daß wir felten eine fo in jeder Hinſicht ausgezeichnete Con“ 
cert⸗Muſik gehört haben. Einen ſtuͤrmiſchen Applaus erwarb He 
Frieſe ſich beſonders durch den Vortrag einer ausgezeichnet ſchonen 
Violin⸗Picce von Beriot, ſo wie durch einzelne Solopartien in einem 
Pot⸗pouri von Canthal. In der darauf ſtattfindenden Pauſe wurden 
28 werthvolle Denkmuͤnzen, welche die gewonnenen Schlachten der 
Preußen aus den Freiheitskriegen bezeichnen, zum Beſten der Vetera⸗ 
nenkaſſe verlooſt. Ein Ehrenmann unferer Stadt, der nicht genanf 
ſein mag, hatte ſolche zu dieſem Zwecke dem Vorſtande der Kreisſtif⸗ 
tung übergeben, und Hotelbeſizer Müller die Looſe untergebracht, bei 
einer Einnahme von 50 Thlr. 15 Sgr. Hofbefiger Bulke aus Brauns 
walde war der Gewinner. Hierauf wurde der Invaliden- Deputation 
auf dem Balkone der Abendtiſch gedeckt und mit Feſtgerichten und einer 
inhaltreichen Bowle Kardinal bepflanzt. Da gab's denn Jubel über ZW 
bel oben. Der erſte Freudentoaſt der Gluͤcklichen galt dem geliebten 
Könige, ein zweiter dem ehrenwerthen Comité, ein dritter allen guͤtigen 
Wohlthaͤtern und Gaͤſten. Ueber 300 Perſonen hatten ſich an diefemM 
Feſte betheiligt, das mit einem muntern, rauſchenden Ball ſchloß, bel 
deſſen Beginne die alten wuͤrdigen Invaliden ihren Himmel oben, m 
Freudenthraͤnen des Dankes im Auge, verließen. Nach Abzug der dies“ 
mal bedeutenden Unkoſten verblieben der Veteranenkaſſe, außer jenen 
50 Thlr. für die Denkmuͤnzen, noch 35 Thlr. baare Einnahme. 

K Marienburg, 28. Nov. Theaterdirektor Gehrmann ſoll die 
berühmte Taͤnzerin Pepit a de Oliva, bei ihrer beabſichtigten Durch 
reife nach Petersburg, zu einer Gaſtvorſtellung auf der Elbinger Bühne 
gewonnen haben (2) und geht man nun bei uns mit dem Projekte um, 
einen Eiſenbahnzug zu nehmen, der die Menge der Schauluſtigen von 
Stadt und Land jener Künftlerin zufuͤhre. — Durch Magiſtrats⸗ 
ſchluß wurde vorgeſtern der Violin⸗Virtuoſe Prahl von Ihrem Stadt 
theater als hieſiger Stadtmuſikus erwaͤhlt. Noch 2 andere Künftlef 
waren mit ihm zur engeren Wahl gekommen. 


Marienwerder. Am 2. Nov. wurde folgender Fal 
vom hieſigen Schwurgericht verhandelt: Im Juli v. J. klagt 
der Kaufmann Muller in Löbau gegen den Gutsbeſ. von Przelube 
auf Targowiske eine Wechſelforderung von 1800 Thlr. 22 Sge⸗ 
6 Pf. ein. Der Schuldner behauptete, nur einen Wechſel über 1 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ausgeſtellt und auch am 1, Juli bezahlt zu haben 
wollte auf den verſchriebenen Mehrbetrag keine Valuta empfangen ” 
ben und behauptete, der Wechſel, datirt vom 5. Mai 1852, 1 
verfälſcht. Durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe wurde Her 
von Przelubski zur Zahlung von 1781 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. ver⸗ 
urtheilt. Er zahlte fie zum Depofitorium der K. Kreisgericht! 
Löbau, weil der Kaufmann Müller ibm den Wechſel nicht heraus“ 
geben konnte. Dieſen batte die Staatsanwaltſchaft in Beſchlah 
genommen, um gegen den Müller die Anklage wegen Urkunden 
fälſchung zu erheben. Einzelne Handlungen der Unredlichkeil 
Waren behauptet, um den Charakter des Angeklagten zu verdäch“ 
tigen; er war beſchuldigt, fein Mobiliar weit über den Werth 
gegen, Feuersgefahr verſichert zu haben: es ward ausgeführl, 
daß er das von ſeiner Frau in die Ede gebrachte, ſehr verſchul 
dete Grundſtuck, um einen Tbeil der Schulden los zu un 


Fahnen und einer Gewehrpyramide am Ende des Saales, gane 


babe fubhaftiren und zum Schein von einem andern Verwandt 

mit ſainen Mitteln erſtehen laſſen und behauptet, daß fein wen 

ges Geld gerade hingereicht, die nöthige Anzahlung zu leiſtec 
daß er zu dieſem Zweck viele ausſtehende Forderungen einge zogel 
babe und am 5. Mai pr. gewiß nicht im Beſitze fo, vielen Gal 
des geweſen ſei, um ein Darlehn von 1781 Thlr. 7 Sgr 6 Pr 
zu machen. Es waren ſeine Handlungsbucher zur Führung del 
Nachweiſes der Behaupiung aufgerechnet worden, daß er nien 
mals im Beſitze von 1800, Ther. geweſen ſei und der Umfang 
feines Gehalts, im letzten Jahre erheblich, abgenommen, habe⸗ 
Eine Reibe von Schuldklagen, welche gegen ihn anhängig gewt 
fen, waren, ſollten fein Zablungsunpermögen dokumentiren. Endlich 
legte die, Anklage Gewicht auf die Ausſage des wohlhabenden 
v. Przelubski, und auf das Ausſehen des Wechſels ſelbſt. Det 
Angekl. batte die ihm zur Laſt gelegte Handlung in, Abrede ge? 
ſtellt. Er verſuchte, in ſeiner mündlichen Auslaſſang die Anklage“ 


momente zu entkräften, verwickelte ſich in Widerfprüche und er“ 


zählte, daß Herr v. Przelubski am 5. Mai pr. zu ihm gekommen 
ſei, ihn um ein Darlehn anzuſprechen, daß er ſoſches zus 
geben, ſich bereit erklärt, in der Hinterſtube den, frag“ 
lichen, Wechſel geſcheieben und nach Vollziehung deſſelben 178“ 
Tolt. 7 Sgr. 6 Pf., gezahlt habe. Eine, Verwandte und der 
Kaufmann Behrendt, wären im Nebenzimmer anweſend geweſen 
und, wuß en, um die Zahlung... Dagegen erzählte Herr von 
Pryelubstr;, Er ſei ac 5. Mai pr. vom Maller vor ſeineurs 
Haufe, dringend ‚gebeten worden, ihm übne, die Waarenſchuld von 
18 Zoe. 22 Sgr. 6 Pf. einen Wechſel auf den 1. Jali 12 7 


f ein die Zahlen 
Er erinnerte ſich befti . zu haben 
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Am 1. Juli habe er Zahlung geleiftet und ſich feinen Wechſel 
aus gebeten. Müller habe ihm ein Papier überreicht, welches 
dem Wechſel ähnlich geweſen waͤre. Einige Tage fpäter habe 
er daſſelbe zu ſeiner Verwunderung nur als eine Quittung über 
gezahlte 18 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. erkannt. Als er den Müller 
um Herausgabe ſeines Wechſels angeſprochen, habe dieſer ihm 
kaum Rede geſtanden und nur kurz geſagt: „Sie haben auf den 
Wechſel baar genommen; erſt bezahlen Sie das.“ Wenige Tage 
darauf ſei ihm eine Wechſelklage von 1800 Thlr. 22 Sgr. 6 
Pf. zugegangen. Auf dem Wechſel waren die zwei Nullen hin⸗ 
ler dem Worte achtzehn mit ſchwärzerer Dinte als die übrigen 
Worte und Zahlen geſchrieben. Mit Hülfe eines Vergrößerungs 
glaſes gewahrte man die blaſſen Buchſtaben des Wortes achtzehn 
unvollſtändig mit ſchwarzer Dinte nachgezogen. Steigerten fo 
diel Anklagegründe den Verdacht gegen den Angeklagten ſchon 
zur Gewißheit, ſo wurde zum Ueberfluß jeder etwa mögliche 
Zweifel durch den zufälligen Fund einer Brieftaſche beſeitigt, in 
welcher von der Hand des Angeklagten geſchriebene an Zeugen 
gerichtete Schriftſtücke lagen, welche umfaſſende Inſtructionen 
M wahrheitswidrigen Ausſagen enthielten. Unter dieſen 
Umftänden gab der Angeklagte den Vorſtellungen feines Verthei⸗ 
digers, durch ein reuevolles Geſtändniß ſich der Milde der Nich- 
ler würdig zu zeigen, Gehör, bekannte, den Wechſel durch Hin- 
zufügung der zwei Nullen und des Wortes hundert verfaͤlſcht zu 
haben und wurde mit einer dreijährigen Zuchthausſtrafe und einer 
Geldſtrafe von 1000 Thlr. belegt. (G.) 

Elbing, 26. Nod. Der, Königliche Sänger: v. d. Oſt enn, 


u. ſ. w. als einer der erſten Tenore Deutſchlands rühmlichſt ber 
t, hat kurzlich hier zwei Conzerte gegeben, die uns lange in der 
11 bleiben werden. Der Kuͤnſtler vereinigt mit einer herrli⸗ 
en Stimme Tiefe der Empfindung ohne alle Affectation, vollendete 
echnik und den edelſten Vortrag verbunden mit der klarſten Aus⸗ 
ſerache. Wir hörten von ihm: Bethoven's Adelaide, Mendelſohn's 
avatine aus dem Paulus Sei getreu bis in den Tod, Curſchmann's: 
Dach auf! an Roſe, Spohr's reizendes Duett aus Jeſſonda: Schönes 
Mädchen, wirft mich haffen, Lieder von Taubert u. ſ. w. und waren 
mi Allen entzückt, die den hohen Genuß theilten. Herr v. d. Often 


von hier nach Königsberg gegangen, wo er in 3 Conzerten diefelbe: 


Anerkennung fand. Da er in dieſen Tagen Danzig beſuchen wird, fo 
haben wir auf den ausgezeichneten Gaſt hiermit aufmerkſam machen wollen. 
Königsberg, 25. Nov. Wenn ſich die in der Wöb⸗ 
leriſchen Maſchinenfabrik nach dem Cramptonſchen Syſtem ge— 
auten Locomotiven, mit welchen unlängſt Fahrverſuche angeſtellt 
d, als beſſer und zweckmaͤßiger erweiſen, ſollen, wie wir hören, 
gleichen Maſchienen auch ſogleich für unſere Oſtbabn gefertigt 
eden. Die Woͤhlertſche Fabrik, welche bereits viele Lokomoti⸗ 
für die Oſtbahn geliefert, hat vorläufig zehn dieſer neuen 
N. chinen in Arbeit genommen. Mr. Crampton fübrt bekannt⸗ 
10 die Waſſerwerke in Berlin aus und die nach ſeinem Syſtem 
uten, beſonders für Schnellzüge conſtruirten Locomotien er» 
laben bei den Probefahrten eine Durchſchnittsſchnelligkeit von et- 


das über 7 Minuten auf die Meile. Stellenweiſe war die Schnel« | 


lgteit nach einigen Notizen bis 3 ½, nach andern bis AV, Mi- 
nuten geſteigert. Auch die von Jungbluth neuerbauten Waggons, 
Air welchen auch bereits Probefahrten gemacht find, verdienen 
Mondere Beachtung Durch eine größere Anzahl von Federn 
ird das Schaukeln gehindert; man konnte während der Fahrt 
ne Mühe in einem ſolchen Waggon ſchreiben. 

Königsberg. Vor längerer Zeit theilten wir aus Heyde⸗ 
ug einen Vorfall mit, der ſich auf der Gerichtsſtätte dortſelbſt 
Merragen hatte und bei dem der Maurer Nöhring aus Ruß 
in Kreisgerath Meihöfer erſchoß. Ueber dieſen Nöhring erfah- 

wir nun, daß er ſich bald nach jener ſchrecklichen Mordthat 
dum anſtellte und dieſe Rolle bis jetzt überaus konſequent 
uögeführe hat, fo daß aus ihm auf keine Weiſe etwas her- 
zu bekommen iſt. Seinem Leben ſuchte er ein Ende zu 
ichen, indem er die Annahme von Speiſen fo beſtimmt ver- 
ügerte, daß man ihn bis jetzt täglich, und zwar durch An ⸗ 
| ung von Gewalt, füttern muß Das ganze Benehmen dies 
e ech fol das höchſie Intereſſe erregen z er thut ſelbſt 
bi, zu jeder Handlung find Leute nöthig, die mit ihm agiren ; 
aden angeordnet, und Nöhring bequemt ſich ſelbſt nicht 
hau, andere Leute müſſen ihn ins Bad hinein und aus demſel. 
N heraus befördern, auch alle Hantirungen mit ihm machen. 
. Inſterburg. Dos hieſige Kreisgerichtsgefängniß ſteht jetzt 


* Kiunxeich ſind auf der Mauer zu beiden Seiten der Ein. 
hudetbore kleine Thürmchen angebracht, die ganz das Ausſehen 


ö ch ‚feine. Leiſtungen in Berlin, im Gewandhauſe zu keipzig, in Lon⸗ 


de, dat der Arzt jetzt, da er mit einem Ausſchlage behaftet iſt, 


n uganz vollendet da und gewährt einen impofanten Anblick. 


en, als ob fie warnend die Finger in die Höhe heben, damit 


man ſich in Acht nehme, gegen die Geſetze ſich zu vergehen. 
Wie es heißt, wird in Balde der Einzug in dies Verbrecher ⸗ 
hotel ſtattfinden, denn in dem hieſigen Kriminalgefängniſſe ſoll 
die Zahl der ihrer perſönlichen Freiheit Beraubten ſo bedeutend 
ſein, daß namentlich, wenn das Schwurgericht eröffnet iſt, es 
an Raum mangelt, Alle unterzubringen. Die Bewachung dieſes 
Kreisgerichtögefängniffes wird, wie berlautet, durch die hieſigen 
Dragoner bewirkt werden, da das Kommando vom Aten Infant. 
Regiment vollauf mit der Bewachung der Sitafanſtalt zu thun 
hat und es ſich nicht zu bewähren ſcheint, daß in Zukunft zwei 
ganze Kompagnien zu dieſem Zwecke hier in Garniſon kommen 
würden. (O. 3.) 

— Bei dem Begräbniſſe eines in dieſen Tagen in Inſter⸗ 
burg verſtorbenen allgemein verehrten alten Offiziers wurde die 
Leiche von den Unteroffizieren der zweiten Eskadron des erſten 
Dragonerregiments zur letzten Ruheſtätte getragen. Die wacke⸗ 
ren Krieger verzichteten auf die ihnen für dieſen Dienſt ausge 
ſetzte Remuneration von ſieben Thalern und wandten ſich an ihren 
Eskadronchef mit der Bitte, die betreffende Summe an den hie⸗ 
figen Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen abzu⸗ 
führen. Ein Zug, der ihnen alle Ehre macht! 

Memel, 22. Nov. Am 18. d. M. ereignete ſich hier ein 
Unglück, welches die allgemeinſte Theilnahme in Anſpruch nimmt. 
Der Anker eines Schiffes ſollte gegen Abend weiter ausgewor⸗ 
fen werden, um das Fahrzeug näher an's Land zu bringen; 
das eine Boot ſank durch die Schwere der Laſt und warf das 
andere, auf welchem ſich neun Menſchen befanden, auf die Seite, 
fo daß ſechs von ihnen in den Wellen ihr Grab fanden: Hülf⸗ 
los trauern die verlaſſenen Wittwen mit einer großen Menge 
von Kindern um ihre Ernährer. 

— Wie vorſichtig man bei der Aufbewahrung. von giftigen 
Stoffen ſein muß, hat uns ein trauriger Vorfall in den letzten 
Tagen abermals gelehrt. In einem Hauſe iſt eine Fleiſchmaſſe 
mit dem Präparat eines Kammerjägers in die Ofenröhre geſetztz 
ein Malerburſche, von ſeinem Meiſter mit dem Anſtreichen des 
Ofens beauftragt, wird von ſeinem regen Appetit verleitet, ein 
Paar der vermeintlichen Klopſe zu verzehren, und ſtirbt nach 
einiger Zeit als ein Opfer der Naſchſucht. 


Verantwortlicher Nedacteur: Benecke. 
Weichſel· Traject. 


Dir ſchau, 27. November. Der Weichſeltraject geſchieht 
per Spißprahm, weil die Weichſelbrücke eben abgebrochen wird. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, 28. November. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 25. 4 Laſt 115pf, inl. Weizen fl. 480, 20 Laft 124pf. 
inl, Weizen fl. 625, 27 Laſt 124pf. poln. dito fl. (2), 9 Laſt 121 pf. 


poln. Roggen fl. (2). 
1 F KLiſte. 

om 23. bis incl. 25. November paffirts 

5 Macke mee en ih Laſt 30 Scheffel Roggen, 10 Laſt 
effel Leinſaat, 1975 Stu tene Balken, 27 Stuck ei 
Balken, 93 Laſt eichene Staͤbe. een 
Wechſel⸗, Bonds: und Geld » Eourfe, = 
Danzig, den 28. November 1853, 


ut [Beier] oc. lern. Brief. (Gew 

1M. — — Freiwillige Anleihe — — 
konden. . 1 | 1971 P% | 2 Gelee p 95 . * 
* JK. S. — — — [Weſtpr. Pfandbriefe 95 — 
es 45 De — 84 2 — 
i hen — Sch. Scheine — | => 
unten. 70 K. = — ( zg. Stadt⸗Obtig— | 
N N 8 > — — [Praͤmien Scheine = — 
Berlin. 2 M. „ | der Seehandlung— — 
paris. 3 M. 79 | _ — I Hol, Dukaten, neue| — m 
N ! 8 T. 97 — do. do., alte.“ TE 
Warſchau. ) 2 M 2 Friedrichsd'or = | = 
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. 1. 8 
Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗Papiere u. Geld · Courſe. 
Berlin, den 26. November 1853. 

21 Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 101 100 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 1013 


37 Brief. eld. 
Pr. Bk. Ath.⸗Sch. — 1101 1094 


| 1003 Friedrichsd'or. .. 


137 4375 
St. Sch. Scheine 3101 905 / And. Geldm. A 5h — 93 93 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. 4 — — Disconto. . —— — 
Beſtpr. Pfandbr. 3495 | 94: — | 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — | 038 poln. Schag⸗Oblig 48: 86 
Pomm. Pfandbr. 3398 | 974 Poln. neue Pfandbr 4 — 927 
Poſen. Pfdbr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — 1 
Preuß. Rentenbr. 4 98, [do. do. 300 Fl. — — — 


1116 . 


Angekommene Fremde. 
Am 28. November 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Miliſchewski n. Gattin a. Seelaſen u. 
Blumenthal⸗Gottſchalk n. Fam. a. Gottſchalk. Hr. MagazinsRendant 
Neumann a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute Heyne, Weinberg, 
Wartenberg, Kindermann u. Hartmann a. Berlin, Schaͤffler a. Leipzig, 
Buͤchenbacher a. Fuͤrth, Altenburg a. Iſerlohn, Hannemann a. Bremen, 
Haaſe a. Stettin, Heinrichſen a. Guͤſtrow u. Baſtian a. Crefeld. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer v. Kries a. Waczmiers, v. Kries a. Roggenhauſen 
und v. Kr. es a. Oſtrowitz. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Hr. Partikulier Bremer a. Bromberg. Frau Gutsbeſitzerin Krauſe 

a. Damerau. Die Hrn. Kaufleute Fritſche a. Iſerlohn und Schwarz 


a. Koͤnigsberg. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Jarke a. Sobezeßyn u. Heyer n. Gattin 
a. Bernadowo. Hr. Kreisrichter v. Tilly a. Roſenberg. Hr. Kauf- 
mann Fuͤrſtenberg u. Hr. Steuererheber Bielawe a. Neuſtadt. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Buchdruckereibeſitzer Wagengoth a. Lauenburg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Zimsdars a. Grebin. Die Hrn. Kaufleute Fuͤrſtenberg a. 
Neuſtadt u. Kaufmann a. Stargardt. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Oberſt a. D. u. Gutsbeſitzer v. Palubietzki n. 
Liebenhoff bei Dirſchau. Hr. Kaufmann Blod a. Mainz. 
kulier Pfeiffer a. Königsberg. 


Danziger Stadt Theater. 

Dienftag, 29. Novbr. (III. Abonnement Nr. 3.) Zum 6. Male: 
Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von R. 
Wagner. (Tannhaͤuſer: Hr. Kaufhold.) 

Herr ſcher hat feinen Urlaub um einen Tag verlängert er- 
halten und wird am Mittwoch noch einmal in dem mit 
ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen Luſtſpiele „die 
Journaliſten“ und am Donnerſtag in ſeinem Be⸗ 
nefiz auftreten. 

Mittwoch, den 30. Novbr. (IE. Abonnement Nr. 4.) Achte und 
vorletzte Gaſtdarſtellung des Herrn Aſcher: Zum dritten Male: 
Die Journaliſten. Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Freitag. 
(Letzte Luffuͤhrung des Stuͤckes in dieſer Saiſon.) F. Genee. 


Die 


Gambrinus⸗ 
Halle, 


Ketterhager Thor Nr. 3, 
wird Donnerſtag, den 1. Dezember, 
Abends 7 Uhr, mit einem Konzert 
der Ruckenſchuh'ſchen Kapelle 

x eröffnet. Indem Unterzeichneter ſich 
erlaubt, die Aufmerkſamkeit des hochgeehrten Publikums auf 
dieſes neue Etabliſſement zu lenken, verſpricht er zugleich allen 
Anforderungen hinſichts der Getränke, Speiſen und Bedienung 
nach Kräften zu genügen. 

Danzig, den 28. November 1853. 


Gattin a. 
Hr. Parti⸗ 


0 


Gern, 


Kowski. 


omann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


Der kleine Kosmos, 


eine allgemein verftändliche Weltbeſchreibung und eine Verwahrung 
gegen irrige Anſichten und Ruͤckſchritte, welche im neueſten Werke eines 
großen kosmiſchen Gelehrten vorkommen, und Ergänzung der aſtro⸗ 
nomiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Erfahrungen, welche 
darin mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, von J. W. Schmitz. — 
Preis 10 Sgr. Verlag von Schmitz, Buchhaͤndler in Coͤln. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt erſchienen und bei Wold. Devrient in Danzig 


zu finden: 
Agenda. 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 


16. Zweite Aufl. Velinpapier. Eleg. geb. 10 Sgr. 

Penſions- Quittungen aller Art, 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. 


3 E. G. 9 


In E. G. Homann 's Kunſt⸗ u. Bud’ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


Neues Komplimentirbuch 
für Anſtand und Feinſitte: 


Enthaltend: 64 Gluͤckwuͤnſche bei Neujahrs- und Geburtstagen, — 
15 Liebesbriefe, — 18 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen au 
Karten, — 30 Gedichte bei Hochzeits-, Geburtstags- und andern 
Feierlichkeiten, 14 Schemata zu Auffägen in offentlichen Blättern, 35 
Stammbuchsverſe, — eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte 
. über Anſtand und Feinſitte. — Von Fr. Meyer. 
Sechszehnte!! Auflage. Preis 124 Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbuͤchern iſt dies von 
Fr. Meyer herausgegebene das beſte, vollſtaͤndigſte und empfehlens“ 
wertheſte, was auch ſchon der Abſatz von 18000 Exemplaren beweiſt⸗ 
Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


2000 Thaler werden auf ein ländliches Areal 
von 8 Hufen kulmiſch, worauf 4000 Thaler eingetragen 
ſtehen, ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht. Näheres 
Brodbänkengaſſe No. 42 


In E. G. omann's Kunſt⸗ u. Buch“ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ſoeben ein und iſt da⸗ 
ſelbſt zu haben: 


Der Capitaliſt 


im Hypothekenverkehr und Subhaſtationsverfahren. Ein Handbuch 
zum praktiſchen Gebrauche für alle Diejenigen, welche ihr Vermögen 
gegen hypothekariſche Sicherheit anlegen, insbeſondere für Vormuͤnder 

und Curatoren, für Verwalter, Kirchen⸗Vorſteher, Pfarrer und Pfarr 

adminiſtratoren, bei Ausgleichung und Einziehung der Capitalien, nebf 

den erforderlichen Formularen zu Geſuchen, Klagen, Executions⸗ und 
Subhaftationsanträgen, unter Angabe der gerichtlichen und notariellen 

Koſtenbetraͤge nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen von Fr 

Seydel. Preis 7 Sgr. 6 Pf. a 

Verlag von Flemming, Buchhaͤndler in Glogau. h 


2000 Thaler werden auf ein ländliches Aren 


von 11 Hufen kulmiſch, worauf 2500 Thaler eingetragen 
ſtehen, ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht. Naͤheres 
Brodbänkengaſſe No. 42. 


In E. G. Homann's ER ie 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


Rathgeber 
„für Alle, i 5 6 

welche an Hämorrhoiden, Gicht, 
Rheumatismus, Flechten, Drüfen, Unterleibs-Krankheiten und alle! 
Krankheiten, welche aus verdorbenem Blute entſpringen, leiden. Vol 


einem praktiſchen Arzte. Preis nur 5 Sgr. Verlag des Verlag 
Buͤreaus in Altona. 


APOLLO-THRATHR 


im Hotel du Nord, 
Dienſtag, den 29. November 


Vierundzwanzigſte Vorſtellung 
von der Geſellſchaft des | 
GIOVANNI VITI. 
(Der Saal iſt gut geheizt) 
Erſte Abtheilung: OLLA OTRI DA. 
Das Kugelſpiel im Trapez, 
ausgeführt von Herrn Alfonſo. 
fliegende Indianer, 
ausgeführt von Herrn Gardoſi. 
II. Abtheilung: 
Bioplaſtiſches Muſeum lebender Bilder 
Zum „Schluß: s 
bi Jocko, der braſilianiſche Affe. Kom. Dive 


In E. G Homann's Kunſt⸗ und Buch- 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, find wieder eingegangen; 
Karte 5 
der Europäiſchen Türkei, 
der Aſiatiſchen Türkei, 5 


der Moldau und der Wallachei — und des Kaukoſus, zu den au 
von 10 Sgr., — 5 Sgr. Verlag von Flemming, Buchhändler in Slogan, 


— — —  — 


—-—— 


„ 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


